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Aus dem Reichstage. En 
X Berlin, 19. November. Die politiſche . 
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fern ihr finanpolitiſches Programm für die Seſſton ae 
erklärte ſich einſtimmig gegen neue Steuern, . Se 
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Urte kommandos mit akliven Offfſieren. — Man wollte g 5 


i i i i undesrath gegen die politiſchen 
1 3 t = 97 ſetznovelle abgegeben ſind. 


Militär⸗ 
= t enthält einen Anhang dum 
€ 1 1 die auf beſondere Fonds angewieſenen Ausgaben in 


thaltene Mittheilung, daß 
. ee, Herſtellung der betreffen; 
auf welche hin ſchon wiederholt 
ür als bei weitem nicht aus⸗ 
Bataillonskaſerne in Berlin 
gt. Andere Kaſernen⸗ 


die im Jahre 1873 vorgelegten 
den Kaſernen und Privatanſtalten, 
Jahresraten bewilligt waren, nunme 
reichend bezeichnet werden. Für eine 
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mangelung von Kaſernen 87,000 munen untergebracht ſein. Es 
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ſcheint überhaupt in Bezug auf die militäriſchen Baufonds Manches 
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die ionäre nur auf einen Ertrag von 6 Prozen 
aus ihren Aktien n dürfen. 1 125 RE 

a und vorgelegten nidlag „ 
r Dechend ſelbſt herrühren ſoll. Da die 
Hauptbankdirektoriums der Reichs⸗ 


dank der Feſiſetzung des Reichstages unterliegen, fo ist dieſer in Preu⸗ 
Ben e Etat nunmehr als Beilage des Be 
bekannt geworden. Der Präſident bezieht danach 24,000 70 15 f 
Wohnung, Licht und Heizung, 8 Mitglieder inkl. Wobnungsge g 5 
10,500 13,500 M. Die Beſoldungen find nicht boch, indeß vermuthe 
man, daß den Direktoren, wenn ihnen auch Tantiemen nicht ir 
alljährlich noch beträchtliche Remunerationen und Grotifitationdtt, his 
denen der Etat nichts heſagt, ausgezahlt werden. — x = je = a 
1864, ſowie die fhhlecwig-hoifteiniihen Invaliden mit ihren Penſionen 
und Unterſtützungen behufs Entlaſtung des laufenden Etatd auf den 
In validenfonds amzuweiſen, findet in Reichstage kreiſen allge · 
meinen Anklang. Auch in militäriſchen Kreiſen legt man Werth dar⸗ 
auf, daß hierdurch allen Invaliden für die Zukunft in Betreff Sicher⸗ 
ſtellung ihrer Penſion und Gewährung etwaiger Erhöhungen gleiche 
Ausſichten zu Theil werden. Die Regierung iſt auch gar nicht in der 
Lage, eine dahin zielende Amendirung des Invalidengeſetzes abzulehnen, 
da ſie ſelbſt das Zuſtandekommen eines neuen Geſetzes erforderlich ge⸗ 
macht hat. Voraus ſichtlich wird die Löſung der Effektenfrage alsdann 
in der Art vereinbart werden, daß die im Invalidenfonds vorhandenen 
Prioritäten in demſelben verbleiben dürfen, es ſei denn, daß der Reiche⸗ 
kanzler auf Antrag der Reichsſchuldenkommiſſton eine Veräußerung 
derſelben im Intereſſe der Erwerbung von inländiſchen Staatspa⸗ 


65 Berlin, 19. November. Die heut zunächſt fortgeſetzte Bera⸗ 
thung des Landeshaushaltsetals für Elſaß⸗Lothringen gab dem Abg. 
Gerber vielleicht unerwartet Veranlaſſung zu einer eingehenden Kritik 
des Etats, die jedenfalls, auch wenn man von allem Andern abficht, 
bewies, daß er ſich mit der Materie mehr als oberflächlich beſchäftigt 
hat. Es iſt immerhin ſchon etwas, wenn ein elſaß lothringiſcher ab: 
geordneter aus der abwehrenden Paſſivität heraustritt und an den 
Berathungen eines die Reichslande betreffenden Gegenſtandes theil⸗ 
nimmt. Herr Gerber iſt bekanntlich Abbe; es konnte nicht verwundern, 
daß er im Beſonderen die Maßregeln der Regierung auf dem Gebiete 
des Schulweſens in feiner Heimalh einer ſehr abfälligen Beurtheilung 
unterzog und die dort eingeführten Neuerungen als zu koſtſpielig und 
zugleich über flüſſig bezeichnete. Der Abg. Duncker, der von jeher eine 
Vorliebe für den „annektirten Bruderſtamm“ gehegt hat, meinte zwar, 
der Reichstag habe alle Veranlaſſung zu prüfen, ob nicht durch Re⸗ 
gierungsmaßregeln die „berechtigten“ Gefühle der Elſaß⸗Lothringer 
verletzt worden ſeien, konnte aber doch nicht umhin, verſchiedene Be⸗ 
ſchwerden Gerbers, namentlich ſoweit ſie das Schulweſen betreffen, für 
unbegründet zu erklären. Nachdem noch der Abg. Reichenſperger 
Krefeld) unter dem Beifall des Zentrums Herrn Gerber im Styl des 

Vater Abraham a Sancta Clara ſekundirt hatte, ging der Etat an 
eine Kommiſſion. In der nun begonnenen erſten Berathung des 
Reichshausbaltsetats war Herrn Delbrück die ſchwierige Aufgabe 
ugefallen, die Mehrforderungen und namentlich die neuen Steuergeſetze 
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zu vertheidigen. Er that dies namentlich mit dem Hinweis auf das 
drohende Geſpenſt der Erhöhung der Matrikularbeiträge. Die beiden 
Steuergeſetze, die vorher ſo viel Staub aufgewirbelt, wurden einfach 
als nicht ſchädlich charakteriſirt. Der Abg. Rickert trat dieſen Aus⸗ 
führungen alsbald entgegen. Mit der Phraſe, dem Reiche ſtänden 
große Ausgaben bevor, ſei eine neue Steuer nicht zu rechtfertigen. 
Man wolle dieſe Ausgaben klar vor ſich ſehen und ſelbſt über 
die Nothwendigkeit entſcheiden. Schließlich hielt noch Herr 
Schorlemer⸗Alſt eine Rede gegen die Brauſteuer. Wenn die 
Bundesraths⸗Mitglieder zuweilen Bier tränken, würden ſie be⸗ 
obachten, daß die Gläſer immer kleiner, das Glas dicker 
und das Bier darin dünner würde. — Auf der Tagesordnung der 
morgenden Sitzung ſteht auch der Entwurf, betr. eine Anleihe für die 
Telegraphenverwaltung pro 1876. Derſelbe verlangt zur Beſtreitung 
der einmaligen Ausgaben der Telegraphenverwaltung pro 1876 den 
Betrag von 3.300.000 Mk. Die Motivezſagen darüber: „Zu der Er⸗ 
weiterung des Reichs⸗Telegraphennetzes, ſowie zur Vervollſtändigung 
der Dienſtgebäude der Reichs⸗Telegraphenverwaltung war in der dem 
Elat dieſer Verwaltung für das Jahr 1874 beigegebenen Denkſchrift 
eine im Einzelnen näher begründete und für die Periode bis 1876 auf 
4,100,000 Thlr. veranſchlagte Geſammt⸗ Ausgabe in Ausſicht ges 
nommen. Von dieſer Gefammt-Ausgabe find durch die Etats bezie⸗ 
hungs weiſe Nachtrags⸗Etats für die Jahre 1873 und 1874 je eine 
Million Thaler extraordinär, demnächſt aber durch das Geſetz vom 
27. Januar 1875 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 18) für das Jahr 1875 
3,300,000 Mk. bewilligt worden. Es bleiben daher für das Jahr 1876 
noch 3,000 000 Mk. vorzuſehen, welche ebenfalls wie der Betrag für 
1875 durch eine Anleihe zu beſchaffen ſein werden. Dieſe Anleihe 
würde nach Maßgabe des Bedarfs unter Berückſichtigung etwaiger dis⸗ 
ponibler Kaſſenbeſtände allmälig zu realifiren ſein.“ 


Die „Nordd. Allg. Z.“ wiederholt in einem Leitartikel die erſt vor 
Kurzem von ihr abgegebene Erklärung, daß von „Frieden“ zwiſchen 
dem Staate und der Hferarchte nur auf der Grundlage der vor⸗ 
behaltloſen Unterwerfung der letzteren unter das Geſetz die Rede ſein 
„Für Alle“, fagt fie, „welche die Rückkehr des konfeſſionellen 


s wü ER: Ae dieſe Vorgänge (Die Symptome der Fries 
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da man nur einen geſicherten Frieden wünſchen und einen ſolchen nur 
erhalten kann, wenn der Staat nichts von dem preisgiebt, um deſſen 
willen er den Kampf aufgenommen hat, ſo wird man ſich ſehr vorzu⸗ 
fehen haben, damit man die vorhandenen Symptome in ihren Urſachen 
und Wirkungen nicht überſchätze.“ Und an einer anderen Stelle: „Von 
einem Paktiren von Macht zu Macht kann nicht die Rede ſein, da 
Staat und Kirche auf völlig verſchiedene Machtſphären angewieſen 
ſind.“ Zur Begründung der Warnung, die vorhandenen Friedens⸗ 
Symptome nicht zu F 8 das offiziöfe Blatt: 

Wir jaudern, aus der Unterwerfung einzelner Geistlichen, in Rück 
ſicht auf das Sperrgeſetz oder aus der Haltung des Kin Donar. 
tels weitreichende Fo gerungen zu ziehen, zumal dem letzteren die Hal⸗ 
tung des breslauer Domkapitels das Gegengewicht hält Wäre in der 
Hierarchie der Friedensgedanke bereits zum Durchbruch gekommen, fo 
hätte ſich das breslauer Domkapitel die Gelegenheit, von der Friedens⸗ 
Geneigtheit Zeugniß abzulegen, um fo weniger entgehen laſſen können, 
als es ihm durchaus nahe lag, den Fall der sedes impedita anzuneh⸗ 
men, um in voller Uebereinſummung mit dem Kirchenrecht der bebörd⸗ 
lichen Aufforderung durch die Wahl eines Kapitelleiters zu entſprechen. 

Wie begründet das Mißtrauen der „N. A. Ztg.“ if, ergiebt ſich 
aus der Auffaſſung ihres Artikels Seitens der „Germ.“, welche dar⸗ 
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Die telegraphiſch angemeldete neueſte Kundgebung des ruſſi⸗ 
ſchen „ Regierungsangeigers“ in der Orient ſache lautet voll⸗ 


ſtändig wie folgt: 


„Die in einem Theile der europäiſchen Preſſe anläßlich der ges 


2 1 n der Herzegowina laut gewordenen Befürch⸗ 
engen duden eder m der allgemeinen politiſchen Situation Euro⸗ 
tas, noch auch in dem befonderen Stande der Dinge auf der Bal⸗ 
kan⸗Halbinſel ihre Berechtigung. Noch niemals befand ſich Europa 
a eren Lage als jetzt, um erfolgreich und friedlich alle 
u beſeitigen. welche feine Ruhe beeinfluſſen könnten. 

eiche des Nordens ftreben mit vereinter Kraft und 
tzt von den übrigen euroräiſchen Regierungen danach, eine 
dliche Löſung der in der Herzegowina eingetretenen Verwickelungen 
frie n und Niemand kann daran denken, den Frieden zu flören 
c in einen Gegenſatz zu den allgemeinen friedliebenden Beſtre⸗ 

und fi Den. Und fomit darf denn abermals poſitiv ausgeſprochen 
Werben, daß, To beklagenswerth die Verwickelungen auch fein mögen, 
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die gegenwärtig auf der Balkan⸗Halbinſel : 
Europas beeinträchtigt haben, — die Seen Tannen Ruhe 
drei Mächte mit Hülfe der übrigen curopäiſchen Kabinette di fe Ver⸗ 
wickelungen einen der jetzigen friedliebenden Stimmung eniſpreche — 
Ausgang geben werden und jedenfalls der Friede Europas fo ſicher 
ral dag fr d 8 a a Ken rn der Großmächte 
rubt, da r die Störung deſſelben durchaus fe 

blicken ift.” ine Gear dn es 


Europa wird mit Genugthuung dieſe fo nachdrücklichſt hervorge⸗ 
hobenen Friedenszuſicherungen aufnehmen, bemerkt hierzu die „Nat.⸗ 
Ztg.“ Das iſt ja eben auch der ausgeſprochene Zweck des Artikels: 
Europa zu beruhigen, ſowie es der Zweck jener erſten Aeußerung in 
dieſer Sache, das ruſſiſche Volk zu beruhigen. Die Volkssprache des 
Zaren wurde leider in Europa meiſt nicht verfianden und fo ward 
es nöthig, jetzt in reinſter moderner „Dreikaiſerſprache“ zu wiederholen, 
was wir ſchon neulich bei Eröffnung des deutſchen Reichstages gehört 
haben. Vollkommene Einigkeit der verbündeten Oſtmächte — das iſt 
die höchſte Friedensbürgſchaft, die in heuliger Zeit zu haben iſt, aber auch 
gewiß eine ausreichende. Wir hätten gewünſcht, daß die Erklärung 
ſchon früher erſchienen wäre, die Paar Wochen daher iſt viel unnützes 
Gerede gemacht worden und die ruſſiſche Finanzwelt ſelbſt hat ſchlimme 
Tage davon gehabt, doch mußte wohl auch der erſten Erklärung die 
Entwickelungszeit gelaſſen werden. 


Deutſchland. 

A Berlin, 19. November. Sowohl durch Aeußerungen aus den 
neuen Reichs landen ſelber, als auch durch die Preſſe des übri⸗ 
gen Deutſchlands iſt wiederholt die Frage in Erörterung gezogen 
worden, ob eine Reorganiſation der Verwaltung Elſaß⸗Lothringens 
wünſchenswerth und ob die Herſtellung einer vollſtändigen Autonomie 
des Landes zu empfehlen ſei. Geſtern wandte ſich die „Nat. 31g.“ in 
entſchiedener Weiſe gegen den letzteren Gedanken und beleuchtete alle 
Gefahren eingehend, welche mit der Autonomie verbunden ſein wür⸗ 
den. Man wird dem nationalliberalen Organ unbedingt zuſtimmen 
müſſen, darf aber nicht unerwähnt laſſen, daß es ſich um Eventuali⸗ 
täten handelt, die ſehr wenig oder gar keine Ausſicht haben. Die ge⸗ 
wagten Experimente, auf- welche die „Nat. Ztg.“ hinweiſt, liegen, wie 
man in unterrichteten ne verſichert, durchaus nicht in der Abſicht 

ung. Man darf nur an! izedenzfall in Schleswia⸗ 

Holſtein und die damalige Stellung un mem — der 
Frage erinnern. Als es ſich um die Neugeſtaltung der dortigen Ver⸗ 
hältniſſe handelte, bekämpfte der Miniſterpräſident auf das Entſchie⸗ 
denſte alle Projekte, welche darauf hinausgingen, im Norden der Elbe 
einen neuen Staat zu ſchaffen. Alle Gründe aber, welche damals 
maßgebend für das Verhalten der Regierung waren, ſind auch voll⸗ 
ſtändig ſtichhalttig für die Behandlung der elſaß⸗lothringiſchen Ange⸗ 
legenheit. — Im Hinblick auf die Aufgaben der bevorſtehenden Land⸗ 
tagsſeſſion wird von verſchiedenen Korreſpondenten verſichert, daß 

jetzt ſchon die Frage wegen Ausdehnung der kommunalen und pro⸗ 
vinzialen Reformgeſetze auf die weſtlichen Provinzen, und zwar 

in bejahendem Sinne entſchieden ſei. Wie ich höre, iſt dieſe Frage 
aber noch gar nicht zur Erörterung im Staatsminiſterium gekommen 

und man darf wohl annehmen, daß eine Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung darüber bis nach der Rückkehr des Fürſten Bismarck vertagt 
werden wird, die ja in naher Zukunft bevorſteht. — An Stelle des in 

den Ruheſtand verſetzten Polizeipräſidenten von Klauſewitz iſt zum 
Polizeidirektor von Danzig der bisherige Kreis hauptmann in Lehe, 
Schultz, ernannt worden. 

— Die evangeliſchen Geiſtlichen ſind angewieſen worden, an dem 
der Eröffnung der General⸗Synode voraufgehenden Sonn⸗ 
tage und an den Sonntagen während der Dauer derſelben folgende 
von dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrathe angeordnete Fürbitte 
in das allgemeine Kirchengebet hinter den Worten: „Deines Namens 
Herrlichkeit zu preiſen“ einzuſchalten: 

„Insbeſondere erleuchte und leite durch Deinen Geiſt die Generals 
Synode, welche zum Dienſt für unſere evangeliſche Landeskirche und 
deren Verfaſſung gegenwärtig verſammelt iſt. Laß die Berathungen 
derſelben geſchehen in heiliger Scheu vor Dir, in lebendigem Glauben 
und friedſamer Weisheit, und ſchaffe nach Deiner Barmherzigkeit, daß 
daraus eine Frucht hervorgehe.“ 

Das Bekanntwerden der Lifte der von dem Könige ernannten 
Mitalieder der evanzeliſchen Generalſynode würde auf Seiten der 
freiſinnigen Partei weniger Ueberraſchung hervorgerufen haben, wenn 
nicht einige Zeit vorher, wie nun mitgetheilt wird, Mitglieder dieſer 
Partei befragt worden wären, ob ſie eine Ernennung von Seiten 
des Königs aheptiren würden; eine Frage, welche von den betreffen» 
den Perſonen überall bejaht worden war. Uebrigens wird verſichert, 
daß die Lifte der Ernannten keineswegs identiſch ſei mit der Lifte der 
vom Kultusminiſter und dem Präſidenten des Oberkirchenraths vorge⸗ 
ſchlagenen Perſonen. lin Bereit 

— Der Vo 8 „nationalliberalen Vereins“ 
DR Abend ane Sung Ber Abs. Lasker entihuldigte Ab 
brieflich, da fein Geſundbeikszuſtand ihm noch immer die größte Scho⸗ 
nung zur Pflicht mache. Es wurde beſchloſſen, noch in dieſem Monat 
eine allgemeine Verſammlung des Vereins zu veranſtalten. Es iſt für 
dieſelde wie verlautet, ein Vortrag des Prof. v. Sybel in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Breslau, 19. Novbr. In Sachen Hofferichter ift nach einer 
Notiz der „Br. Morgen⸗Zeitung“ die Beſchwerde über das Verfah⸗ 
ren des Stadtgerichts vom hieſigen Appell» Gericht zurückgewieſen 
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Wien, 17. November. Im Abgeordneten bauſe interpel 
lirte geſtern der ſchleſiſche Abgeordnete Fur mit Bezugnahme auf ein 
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früher beſchloſſene Reſolution des Hauſes die Regierung hinſichtlich 
der Verhandlungen über die Ausſcheidung des öſterrei⸗ 
Hiſchen Theiles aus der Breslauer Diözeſe. Nach 
einer wahrſcheinlich offiziöfen Mittheilung der „Bohemia“, deren Ins 
halt uns aus Prag zutelegraphirt wurde, ſtehen die Verhandlungen 
wieder vor den Schwierigkeiten, an welchen ſchon am Schluſſe des 
vorigen Jahrhunderts alle Löſungsverſuche ſcheiterten, nämlich an den 
Anſplüchen Preußens auf den in Oeſterreich gelegenen Grundbeſitz 
des breslauer Bisthums: „Bei den gegenwärtigen Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zu Preußen kann man jedoch erwarten, daß auch über dieſe 
ſtreitigen Punkte leicht und raſch eine Einigung erzielt werden wird.“ 
Die handelspolitiſchen Interpellationen wurden 
noch nicht beantwortet; es ſoll dies erſt in der Sonnabendſitzung ge⸗ 
ſchehen. Daß die Antwort nicht im ſchutzzöllneriſchen Sinne ausfallen 
werde, beweiſt nachſtehende Auslaſſung der offiziböſen Montags⸗Revue.“ 
Das Blatt ſchreibt: 

Wir haben Urſache anzunehmen, daß die Regierung mit der Be⸗ 
antwortung der Interpellation nicht zögern und ihren Standpunkt in 
keiner Wiiſe verhüllen werde. ‚Die Beſtrebungen des Miniſteriums, 
die engliſche Nachtragskonvention durch rechtzeitige Kündigung zu be⸗ 
feitigen, find bekannt. Auch andere Verträge als dieſe haben manche 
unvortheilhafte Folgen gehabt; allein es iſt wünſchenswerth, mit Län⸗ 
dern wie Frankreich, Italien u. ſ. w. neue Verträge ahzuſchließen. 
Insbeſondere iſt die Errichtung eines neuen, den beiderſeitigen Inter⸗ 
eſſen entſprechenden Handelsvertrags mit Deutſchland eine unabweis⸗ 
liche Vorbedingung für die Aufitellung des allgemeinen Zolltarifs. Die 
Iſolirung, wie ſie von den Schutzzöllnern gefordert wird, darf nicht 
zur Geltung kommen. Oeſterreich iſt weder reich genug, um ſie ertra⸗ 
gen zu können, noch ſo arm, um ſie ertragen zu müſſen. Erſt auf 
Grund der Konzeſſſonen, welche Ungarn und Deutſchland behufs Er 
langung wichtiger ease gemacht werden, können die Gren⸗ 
zen feſtgeſtellt werden, innerhalb deren der allgemeine Zolltarif zu hal⸗ 
ten ſein wird. Der Standpunkt der Regierung ergiedt ſich demnach 
von ſelbſt. Die engliſche Nachtragskonvention wird gekündigt, ohne 
erneuert zu werden. Die Handels verträge werden erneuert, in wie 
fern durch eine Reviſion für Oeſterreich⸗ Ungarn entſprechende Vor⸗ 
theile zu gewinnen find. Ein Minimaltarif wird in der gegenwärtigen 
Seffton des Reichsraths nicht vorgelegt, und ein Zolltarif überhaupt 
erft dann zur verfaſſungsmäßigen Behandlung unterbreitet, bis die 
Verſtändigung mit Ungarn volliogen und die Baſis für einen neuen 
Handelsvertrag mit Deutſchland gewonnen iſt. 


Belgien. 

Brüffel, 17. Novbr. Der amtliche „Moniteur Belge“ ſchreibt: 
Alles, was gewiſſe Zeitungen über Mittheilungen oder Unterredungen 
veröffentlichen, welche die Uebernahme der nord⸗belgiſchen 
Linien durch den Staat zum Gegenſtand gehabt haben ſollten, iſt 
eine Erfindung. Dies Dementi bezieht ſich auf die kürzlich in Brüſſel 
und von dort aus verbreitete und auch im „Journal de Bruxelles“ vom 
17. November berichtigte Unwahrheit, daß die deutſche Regierung der 
königlich belgiſchen angerathen habe, jene Eiſenbahnen für den Staat 


zu erwerben. 
Feanlre is,. 


Paris, 17. November. Der Preßgeſetzentwurf iſt geſtern 
in der Nationalverſammlung vertheilt worden. In den von dem Ju⸗ 
ſtizminiſter beigefügten Motiven heißt es: 

Das Geſetz, welches wir die Ehre haben, Ihnen vorzulegen, iſt 
kein organiſches Geſetz, das die in Preßſachen anwendbaren Prinz pien 
N fefiftellen ſollte, es hat vor Allem einen Charakter der Dring ⸗ 
lichkeit. Die Regierung hat ſich zu verſchiedenen malen und nament- 
lich in der Sitzung vom 12. März d. J. dahin geäußert, daß der Be⸗ 
n den Departements, über welche er verhängt iſt, 
nicht aufgehoben werden darf, ſo lange nicht gewiſſe Aenderungen des 
Preßgeſetzes eingeführt worden find. Obſchon ſelten von den Voll 
machten, welche der Belagerungszuſtand den militäriſchen Befehlshabern 
verleiht, Gebrauch gemacht wird, ſo wird doch Niemand in Abrede 
ftellen, daß ſchon die Exiſtenz dieſer Ausnahmegewalten an und für 

ch eine Mäßigung des allgemeinen Tons der Preſſe zur Folge hat, 
daß ſie die Ausſchreitungen gegen die Perſonen zur Gewohnheit zu 
werden verhindert und ſo das Unzulängliche der gerichtlichen Ahndung 
gewiſſen Vergehen gegenüber weniger fühlbar macht. Wenn dieſes 
Regime plötzlich, ohne irgend eine Vorſichtsmaßregel, unterdrückt würde, 
fo ſtünde zu befürchten, daß an vielen Orten die Tagespreſſe in Ex⸗ 
zeſſe verfiele, welche in den Augen der freiſinnigſten Männer den recht⸗ 
mäßigen Gebrauch der freien Erörterung unfehlbar in Mißlredit brin⸗ 
gen müßte. Solche Ausſchreitungen ſind vornehmlich kurz vor den 
allgemeinen Wahlen und während der Wahlperiode ſelbſt am meiſten 
zu beſorgen; die durch den Kampf aufgeregten Leidenſchaften würden 
nicht ermangein, ſich in beſchimpfenden Polemiken und in Zügelloſig⸗ 
keiten aller Ari zu ergehen, welche Ihre Weisheit vorausſeken muß 
und denen vorzubeugen Ihre Pflicht ift. Wenn erſt die Wahlen die 
von Ihnen gegründete Regierung volltommen durchgeführt haben wer⸗ 
den und die Ruhe in die Gemüther eingezogen iſt, dann wird ihren 
Nachfolgern die Pflicht obliegen, alle Beſtimmungen unſerer Geſetze 
über die Preſſe zu Sammeln, fie einer aufmerkſamen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und die Grundlagen eines dauerhaften, auf die Vernunſt und 
die Erfahrung zugleich geſtützten Regimes zu entwerfen. Unſere Rolle 
iſt eine beſcheidenere, ſie beſteht darin, den Gefahren vorzubeugen, 
welche die Abſchaffung des Belagerungszuſtandetz in den meiſten De⸗ 
partementz, wo er beibehalten worden tft, nach ſich ziehen kann. Yır= 
dem wir Ihnen einen Preßgeſetzentwurf unterbreiten, beantragen wir 
gleichzeitig die Aufhebung des Belagerungszuſtandes überall, ausge⸗ 
nommen in den Departements Seine, Seine⸗et Oiſe, Rhone, Bouches⸗ 
du⸗Rhone und der Stadt Algier. Wir ſind weit entfernt von dem 
Gedanken, daß der Belagerungszuſtand auch an dieſen Orten von un⸗ 
beflimmter Dauer fein könne, wir fordern Sie auf, zu beſchließen, daß 
er, wenn nicht ein neues Geſetz ihn in Kraft erhält, vom 1. Mai 1876 
ab aufhören fol. Wir halten den Belagerunggzuſtand nur als Prä 
ventivmittel am Platze; es fol nur in den Fällen dringender Noth 
wendigkeit davon Gebrauch gemacht werden. Alles hat bewieſen, daß 
in den großen Zentren wie Paris, Lyon und Marſeille, der Belage⸗ 
rungszuſtand weniger als irgendwo anders eine gegen die Diskuſſions⸗ 
und Wahlfreiheit gerichtete Drohung iſt. 

Paris, 17. November. In hieſigen legitimiſtiſchen Blättern 
wird der Wortlaut des bereits telegraphiſch angedeuteten Schreibens, 
welches Don Carlos von Durango aus an König Al⸗ 
phons gerichtet, veröffentlicht. Es lautet: 

An meinen Velter Alfonſo. 


Die Haltung des Präſidenten der Republik der Vereinigten Staa- 
ten kann als das Vorſpiel eines Krieges angeſehen werden, wenn Du 
nicht die Unabhängigkeit von Cuba anerkennſt. Die Revolution, de⸗ 
ren Vertreter Du bift, iſt für den Grad von Schmach, auf welchem 
Spanien angelangt ift, verantwortlich: ohne die Revolution wäre 
Diefe vatermörderiſche Rebellion nie ausgebrochen. Das legitime Recht 
Deſſen, welcher befteh t, ift das einzige, welches ohne Zwang refor⸗ 
miren, ohne Schwäche nachgeben, ohne Zorn ahnden, ohne Leldenſchaft 
reateren kann Aber es handelt ſich um die Integrität des Vaterlan⸗ 
des und dieſes müſſen alle ſeine Kinder vertheidigen. Wenn das Va⸗ 
terland in Gefahr iſt, bören alle Parteien auf und es bleiben nur noch 
Spanier übrig. Sollte der Krieg ausbrechen, fo biete ich Dir für die 
Dauer des Kampfes gegen die Vereinigten Staaten einen Waffenſtill⸗ 
fand an. Es muß aber wohl verſſanden bleiben, daß nur der aus⸗ 
wärlige Krieg die Urſache des Waffenſtillſtandes iſt, den ich vorſchlage, 
und daß ich meine Rechte auf die Krone aufrecht erhalte, wie ich die 
Gewißheit bewabre, fie einſt auf mein Haupt zu ſetzen. Jenſeits der 
Meere habe ich kein Gebiet, welches von meinen Waffen beherrſcht 
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würde, und ich kann nicht meine wackeren Freiwilligen nach Cuba 
ſchicken; aber ich werde meine Provinzen und das cantabriſche Küſten 
land vertheidigen, die unbezwinglichen Söhne dieſer Küſten, an welchen 
El Cano, Legazpi und Churraca geboren find, als Kaper ausrüften 
und den Seehandel unſerer Feinde vielleicht bis in ihre eigenen Häfen 
verfolgen. Nimmſt Du für den Fall eines auswärtigen Krieges den 
Waffenſtillſtand an, den ich Dir anbiete? dann wollen wir zur Rege 
lung des Weiteren Vertreter ernennen. Du weiſeſt ihn zurück? Dann 
wird die Welt Zeuge fein, daß das katholiſche Spanien großmüthig 
feine Pflicht geſhan bat. Ziehſt Du es vor, von dem Feinde, der 
Dich bedroht, dieſen Waffenſtillſtand zu verlangen? Demüthige Dich, 
wenn Du dazu das Herz haft; Du wirft vielleicht einen momentanen 
Aufſchub erwirken; aber man wird Dir ſchon neue Konflikte anſtiften 
und Kuba wird für das Vaterland verloren ſein. Dir wird die 
Unehre Bleiben, Dich gedemüthigt, und die Schande, Dich umfonft 
gedemüthigt zu haben. Dein Vetter Carlos. 

Der „Figaro“ meldet in einer geheimnißvollen Note, eine hohe 
Perſönlichkeit, deren Tod die ganze franzöſiſche Ariſtokratie in tiefe 
Trauer verſetzen würde, wäre ſchwer erkrankt. Man konnte dieſe 
Nachricht füglich nur auf den Grafen Chambord deuten, und in 
der That war auch heute ſchon an der Börſe das Gerücht verbreitet, 
der letzte franzöſiſche Bourbon liege im Sterben. Sehr bezeichnender 
Weiſe ſuchte man das Gerücht a la hausse auszubeuten. Einftweilen 
hat es aber ganz den Anſchein, als ob der „Figaro“ trotz ſeiner an⸗ 
geblich fo ehrfurchtsvoll royaliſtiſchen Geſinnungen einen ſchlechten 
Scherz getrieben habe. 

Paris, 18 Novbr. Das „Univers“ weiſt nach, daß in Frank⸗ 
reich in Preß angelegenheiten ſeit 1789 alle Regierungen als Prin⸗ 
zip den Syllabus keſolgt hätten: „Der Syllabus verdammt die Preß⸗ 
freiheit; die Preßgeſetze ſind nichts Anderes als eine Anwendung des 
Syllabus. . .. Die Preßfreiheit werde einſtimmig von allen Regie⸗ 
rungen als ſchlecht und unpraktiſch erkannt. Kann man von einer 
künftigen Regierung erwarten, daß fie dieſelbe bewilligt? ... Die 
Erklärung der Menſchenrechte kann als Leiter, um zur Macht zu ge⸗ 
langen, dienen; aber mit dem Syllabus wird, gut oder ſchlecht, re⸗ 
giert.“ „Univers“ darf ih ſchon Glück zu dieſem ſyllabiſtiſchen Preß⸗ 
geſetze wünſchen: es ſteht in der Gnade bei Gott und den Menſchen, 
die dieſes Preßgeſetz handhaben; es iſt im Vortheil auch materiell, 
denn je ſchwerer eben den freiſinnigen Blättern das Leben gemacht 
wird, deſto mehr wird die ultramontane Preſſe floriren. Eine Zeit 
lang ſind Regierungen mit dem Wahlſpruche Strafford's unter dem 
engliſchen Stuart Karl I. „Durch“ in Frankreich trefflich gefahren, 
die Robespierre, wie die Napolcon I. und III., die Gaizot und deren 
Nachwuchs; aber immer kam ein Prellſtein, an welchem der rückläu⸗ 
fige Staatswagen ein Rad zerbrach, und dann lagen die weiſen Staats⸗ 
lenker unfehlbar im Graben. Wird Dufaure glücklicher als Guizot, 
Polignac u. ſ. w. fahren? 


re. 

Madrid, 16. Nov. Die ultramontane Strömung, welche ſich 
im hieſigen Unterrichts weſen Bahn gebrochen, kennzeichnet folgen: 
der Vorgang: 

Ein junger Spanier, welcher an der Baugkademie in Berlin ſtu⸗ 
dirt hat, kam vor einigen Monaten bei dem Rektor der hieſigen Uni⸗ 
verfität um die Erlaubniß ein, ſich, geſtützt auf ein Programm, wel⸗ 
ches er vorlegte, als Privatdozent der deutſchen Sprache habilitiren 
zu dürfen. Dieſelbe wurde ihm auch ſofort gewährt und die Vorle⸗ 
fungen begannen am 1. Okt unter den günſtigſten Verhältniſſen. Eine 
ziemlich bedeutende gen von Studenten hatte ſich eingeſchrieben und 
Andere ſtanden im Begriffe, dem Bei piele zu a 1 Ber bien 

1 bitologiſchen Fauu 
erſchien und dem Privaldozenten eröffnete, daß er auf Befehl 
des Rekors feine Thä ligkeit einzuſtellen habe. Einigermaßen be⸗ 
ſtürzt, eilte der junge Mann zu dem erſten Beamten der Umverſität, 
welcher ihn zwar mit derſelben Freundlichkeit empfing wie das 
erſte Mal, aber bei feinem Beſchluſſe ſtehen blieb. Er behaup · 
tete, daß er nach reiflicher Ueberlezung gefunden habe, daß neue 
Sprachen nicht an der Univerfität, ſondern am Gymnaſtum zu 
lehren ſeien, und gab ihm ein Empfehlungsſchreiben an einen Gym⸗ 
naſtaldirektor, damit der ſelbe ihm einen Raum zur Verfügung ftele. 
Der Gymnaſtaldirektor hatte Herz und Muth genug, um dem Privat⸗ 
dozenten klaren Wein einzuſchenken. Er rieth ihm, ſich weiter leine 
Mühe zu geben und ſein Vorhaben bis auf beſſere Zeiten fallen zu 
laſſen. Er könne ihm nicht geftalten, bei ihm Vorleſungen zu halten; 
das wiſſe der Herr Rektor recht gut, der ihn nur hierhergeſchickt habe, 
um ſich ſeiner zu entledigen. Die Profeſſoren der Univerſität hätten 
den Rektor gekadelt, weil er Erlaubniß zum Lehren der deutſchen 
Sprache gegeben habe. Giner de los Rios und Salmeron ſeien erſt 
vor Kurzem ausgewieſen worden wegen ihres Materiallsmus, den 
fie aus deutſchen Werken geſchöpft hätten. Leaſſe man die Studenten 
Deulſch lernen, fo würden fie in deutſchen Büchern ſtudiren und an 
demfeiben Brunnen krinken wie jene. Der Nekior der Univerfität, ein 
Herr Lafuente, iſt Theologe und eine Kreatur des klerikalen Unter⸗ 
richtsminiſters Orovio. 
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Deutſcher Reichstag. 


11. Sitzung. (Schluß). 

Berlin, 19. Novbr. Im Fortgang der Sitzung ging das Haus 
nach Ueberweiſung des elſaß lothringiſchen Etats an eine Kommilfign 
an ve oe an, 75 e betreffend die Feſtſtellung 
des Reichs haue haltsetaks für . Br 

Staatsminiſter Präfident Delbrück: Das Jahr 1876 iſt das 
erſte, in welchem die größte Ausgabe Verwaltung, die Militärverwal⸗ 
tung, nicht mehr unter der Herrſchaft des Pauſchquantums ſteht, ſo 
daß diesmal hier ſchon die Währſcheinlichkeits⸗Rechnung eintreten muß. 
In Betreff der Zölle und Verbrauchsſteuern haben die erſten zehn 
Monate des laufenden Jahres die Einnahmen von 1874 im Betrage 
von 246 Millionen Mark erreicht. Es ift dabei indeß nich: außer Acht 
zu laſſen, daß in dieſen Einnahmen die letzten Monate bereits eine 
rückläufige Bewegung zeigen. Im Ganzen ergaben dieſe Einnahmen 
gegen den Voranſchlag ein Plus von 17 Millionen Mark. Die Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer ergiebt mehr: 250,000 Mark, die Zinſen für belegte Reichs⸗ 
gelder mehr: 2905 000 Mark. Von der Eiſendahnverwaltung läßt ſich 
annehmen, daß fie die Etatsanſätze aufbringen wird, fo daß mit den 
außeretatsmäßigen Einnahmen zuſammen ſich eine Geſammtmehtein⸗ 
nahme von 2) 360,000 Mark ergiebt. Dazu kommen jetzt fon feſiſſe⸗ 
bende Minderausgaben: bei der Verwaltung der Reichsſchulden 2,010,000 
Mark, bei der Subvention der Gotthardsbahn 376,000 Mark, fo daß 
der ganze Ueberſchuß cn. 22 Millionen Mark beträgt Die Poſtper⸗ 
waltung wird, wenn man die Erfahrungen des vorigen Jahres bei 
der Berechnung zu Grunde legt, eine Mindereinnahme von ca 800,000 
Mark ergeben. Was nun die Mehrausgaben betrifft, ſo läßt ſich heute 
noch nicht mit voller Beſtimmiheit ſagen, wie die Militärverwaltung 
abſchließen wird; man nimmt indeß an, daß bei den geſtiegenen P:ct: 
fen für Roggen, Hafer, Heu und Stroh 7,783,000 Mark über den 
Etat werden auggegeben werden. (Bewegung.) Dazu kommen noch 
Mehrkoſten für Manöver, für das Remonteweſen u. ſ. w., in summa 
Mehrausgaben: 9 933 000 Mark. Dagegen werden an perſönlichen 
Ausgaben circa 3 Millionen erſpart. Ferner erwachſen Mehraus⸗ 
gaben für die Herſtellung der Reichskoſſenſcheine, für die Teſegraphen⸗ 
verwaltung, für Penſionen von Offineren u. ſ. w., beim Reichkanz⸗ 
leramt Mehrausgaben für die Beobachtung des Venus durchganges, 
für Royonentſchädigungen, für die Weltausſtellung in Philadelphia, 
den Ausbau des Radziwill'ſchen Palais u. f. w. So bleiben denn 
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von jenem erwähnten Ueberſchuß von circa 22 Millionen in Wi 
lichkeit rund 14 Millionen Mark übrig und dies wird das wah 
ſcheinliche . it Ve des laufenden Jahres ſein. Was nun 
vorliegenden Etat betrifft, fo find die Differenzen deſſelben gegen d 
vorjährigen Etat in der in Ihren Händen befindlichen Venkſc 
5 Farihger Der Herr Miniſter ſpezialiſirt hierauf die Angaben 
Denkſchriſt rekapituliſtrend, die Mehrausgaben im Reichskamlerg 
im Auswärtigen Amt, in der Militär Verwaltung (7,021,000 Mk.) 
Von letzterer fallen auf den preußiſchen Etat 5,111,000 Mk. und z 
— Mk. an dauernden Mehrausgaben für Vermehrung 
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Jabr eben nicht jenen Etatsſummen entſprechend gefördert werden 
können. Es iſt deswegen für zuläſſig gehalten worden, von jenen 
27 Millionen 17 Millionen abzufegen und das Extraordinarium 
mit 10 Milliouen anzuſetzen. Es iſt hierbei alſo Nichts vorge⸗ 
nommen als eine Uebertragung bereits für andere Zwecke bewil⸗ 
ligter Fonds. Weiter erwächſt noch eine Mebrausgabe für die 
Durchführung der Münzreform, bei den übrigen Etats find die Mehr‘ 
anſätze von geringerer Bedeutung. Bei der Feſiſtellung der Einnab⸗ 
men hat die Regierung es für ibre Pflicht gebalten, mitkgrößter 


Sorgfalt zu Werke zu gehen. Die Zölle und indirekten Steuern ſind 
mit einem Plus von 13 Millionen gegen das Vorjahr eingeflelll- , 


Könnten wir jetzt ſagen, daß die Beendigung der feit mehr als 1% 
Jahr herrſchencen Kriſis mit Sicherheit im La 

res eintreten werde, ſo hätte ſich ein höherer Voranſchlag machen 
laſſen; wir konnten indeß dieſe Ueberzeugung in dem noth wendigen 
Maße nicht gewinnen. Vom Wechſelſtempel iſt eine Mehreinnahm 
von 1 470.000 Mk. veranſchlagt, die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
erhalten, wie Sie wiſſen, durch ihre Vereinigung eine neue Organi- 
ſation; fie ſollen einen Ueberſchuß von 3 750 Mk. gewähren: 
die Eiſenbahnverwaltung find 2 405,000 Mk. mehr eingeſtellt. Dazu 


nach betragen nun alfo die Geſammteinnabmen 312,461 281 Mk., die 
Geſammtausgaben 399,446 660 Mk. und es iſt nun die Frage, wie 
dieſer Ausfall von ca. 87 Millionen gedeckt werden fol, der die 
Summe der Matrikular⸗ Beiträge um 18 Millionen überſteigt⸗ 
Daß wir Jsnen hierfür die Einführung neuer Steuern vorſchlagen, 
wird ſich durch den Gang der vorjähr. Beralbung rechtfertigen. 
war dabei noch die Frage zu berückſichtigen, ob ſich die Einnahmeverhält⸗ 
niſſe etwa für 1877 
wir nach reiflicher Erwägung nicht bejahen zu können glaubt. Eben“ 
ſowenig aber wird wohl in den Ausgaben eine erbebliche Verminde⸗ 
rung eintreten können, fo daß auch im Hinblick auf die Zukunft kein 
Anlaß if, für das nächſte Jahr an ein Uebergangsſtadium zu denken, 
wir mußten uns vielmehr zu einer Vermehrung der eigenen Einng 
men des Reichs entſchließen. Die verbündeten Regierungen haben ſich 
hierbei von dem Prinzip leiten laſſen, denjenigen Kreis der Steuern, 
der durch die Verfaſſung dem Reiche üherwieſen iſt, nicht zu über 
ſchreiten. Die Börſenſteuer fällt in den Rahmen der Beſleuerung ge⸗ 
wiſſer Rechtsgeſchäfte, deren prinzipielle Zuläſſigkeit anerkannt iſt, 
von Einzelſtaaden aber nicht aufgelegt werden könnte. 3 
teuer iſt nur die Erhöhung einer bereits beſtehenden Steuer, 
welcher auch nur ein Theil des Reichsgebiets betroffen wird: ſie e 


Thatſache entgegenzuhalten, daß der Herr Präſident von einer ſehr 
großen Vorſicht und faſt ängſtlicher Bebutſamkeit geleitet wird. So 
hat er auch im vorigen Jahre die Ausgabe um 8 Millionen zu Go 

angeſchlagen, und wenn wir diesmal nur 6 Millionen rechnen, ſo hätte 
Herr Delbrück einen Fond von gerade 20 Millionen. — Was den 
Etat ſelbſt betrifft, fo muß ich in formeller Beziehung denſelben äußerſt 
loben und der Reichstag hat Grund anzuerkennen, daß feinen Forde 
rungen Rechnung getragen iſt. Aber im Marine-Etat haben wir au 

zu rügen, daß er mehr fordert, als das Bedürfniß erbeiſcht, mehr, als 
er bewälligen kann. Dies können wir uffermäß g nachweiſen. Im 
Anfange 1873 hatte die Marine⸗Verwaltung im Extraordivnarium noch 
nicht verbraucht 24 Millionen, 1874 23-29 Millionen, 1875 48 Mi 
wozu noch 2 Millionen aus Titeln des Ordinarium kamen. Un 
trotzdem tritt auch dieſer Etat mit bedeutenden Mehrforderungen a 
uns heran und ich habe keine genügende Motıvirung bierfür von 
Seiten des Herrn Präſidenten gehört. — Wende ich mich nun noch zu 
den Einnahmen, fo finde ich dieſe, z B. die Zölle und Verbrauchs 
ſteuern ebenf Us auf Grund von Befürchtungen zu niedrig normirk 
Als Grund führte der Hr. Präſident an, daß er nicht alaube, daß Die 


finanzielle Kriſis in unſeren wirlhſchaftlichen Verhällniſſen ſchon 


im nächſten Jahr ihr Ende erreicht habe. Ja, m. H., wenn man 
den Etat der Poſt, der Eiſenbahnverwaltung u. ſ. w. durch- 
ſieht, ſo findet man doch, daß die Kriſis nicht ſo ſehr viel auf 
ſich hat, und man möchte faft meinen, als od man Schä⸗ 
den und Stockungen in einzelnen Induſtriezweigen zu einer fo großen 
allgemeinen Landeskalamität binaufſchrauben möchte, daß wir schnell 
neue Steuern bewilligen müſſen. Halten wir uns an Zahlen. Di 


5 
Ausgaben von 1874 beliefen ſich auf 371 Millionen, don 1875 a 
383 Millionen, von 1876 auf 391 Millionen; die Einnahmen ven 


j „Ser HS 


ufe des nächſten Jab“ 


für 


kommen dann noch Mehreinnahmen aus der Bankverwaltung. Hier 


ünſtiger geftalten werden und dieſe Frage haben 


au 


“8 fehr, daß die Vorlage fo ſpät an uns gekommen, da 


1874 auf 231 Millionen, von 1875 auf 251 Millionen, von 1876 auf 


276 Millionen. Nun, nehmen wir normale Friedens verhältniſſe an, 
fo tft doch darauf zu rechnen, daß die Einnahmen ſtets wachſen, und 
dies giebt uns die Zuverſicht, daß wir eben nicht nöihig haben, uns 
nach Dedungsmittein ſchnell umuſehen. — Doch halte ich noch die 
Bemerkung am Platze, daß ich prinzipiell kein Gegner der Börſen⸗ 
Heuer bin und die Ungerechtigkeit anerkenne, daß der Verkehr und 
Handel mit beweglichen Gütern gam ſteuerfrei ſein ſoll. Aber um 
der Gerechtigkeit willen kann man doch nicht neue Steuern auflegen, 
wenn fie nicht nölhig find Dann reformiren Sie lieber ganz und 
ich denke doch, die jetzige Reichsvertretung müßte den hohen Bundes 
regierungen das Vertrauen und die Sicherheit eingeflößt haben, daß 
ſie ſtets, wenn es ſich um die Macht und Ehre des Vaterlandes ban 
delt, oder wenn es gilt, öffentlichen Nothnänden abzuhelfen, die 125 
wendigen Mittel dazu ſchleunigſt zur Dispoſition geftellt hat. J 
babe mir erlaubt, im Anſchluß daran mit dem Abg. Richter (Hagen) 
zu beantragen, den Militär⸗ und Marineetat in eine mne 
a oa Se Kapitel. Ich empfehle Ihnen denſelben 
ur Annahme. eifa 
. Abg v. Schorlemer⸗Alſt: Nach en 5 a — 
ich mich auf einige kurze Bemerkungen beſchränke 40 und nicht 
‚genügend mit dem voluminöſen Material beſchäftigen können ſo mie, 
daß bir vor der genügenden Zeit zuſammenberufen find. Es Ye er 
eine Zeitverſchwendung, die uns zugemuthet wird 1 ns —— 5 
der Würde des Reichstags verträgt. Der jetzige Eta 80 u 
Neuem, daß die jetzige Verwaltung nicht mehr auf Bar 5 49 5 — 
ruhen bleiben kann. Der Etat weiſt ein Deſiiit von 25 
Mark auf und dies facht man durch zwei neue Steuern zu je 
Im Intereſſe der Staatsbürger kann ich nur darauf bringen, 0 
nicht neue Ausgaben und unnöthige Bedürfniffe aufgeſtellt werden, 
andererſeils aber, daß bei den beſtehenden Etats, beſonders bei dem 
für das Militär. Erſparniſſe eintreten. Statt deſſen tritt uns eine 
abermalige Erhöhung entgegen und flimmt ſomit wenig mit den aus⸗ 
drückzichen Friedens verſicherungen der kürzlich gehörten Thronrede. Ich 
hebe vor allen Dingen aus dem Militäretat zwei Punkte heraus: die 
Errichtung eines Eiſenbabnbataillons, ſo wie die Kreirung von 50 
Offizierſtellen zur Beſetzung der Bezirkskommandos Was bedeutet 
aber die Bewilligung dieſer für den Reichstag? nichts Anderes, als den 
inger, welchem bald die ganze Hand J muß. Trotz unſerer 
etzigen herrſchenden wirthſchaftlichen Kalamität will man zwei neue 
Sieuern erıihten, die Börſen und Brauſteuer. Gegen die erſtere 
wäre ich im Allgemeinen nicht, aber ın dieſer Lage kann ich ſie nicht 
billigen; gegen die letztere muß ich aber entſchieden proteſtiren: denn 
ich halte es nicht allein für trrationel, ſondern fogar für unmoraliſch, 
weil durch dieſelbe die Konſumenten, beſonders die ärmere Bevölke⸗ 
rung, gezwungen ſein werden, das Bier theurer zu bezahlen 3 
den Branntweingenuß wieder zuzuwenden. Die Motive Tagen gi = 
dings, daß dies nur ein ganz Geringes beitragen könnte: aber 
möchte einmal die Herren vom Regierungstifhe fragen, ob fie 1 1— 
wieder auch einmal ein Seidel trinken, ſo werden ſie finden, u 
Seidel immer kleiner und das Glas immer dicker wird (Heiterfe ) 
und es tritt die Gefahr ein, daß der Arbeiter ſich ſagt, er au 1 
dieſer Erböbung wiederum mit dem Schweiß, feiner er 2 a 
Offizierſtellen bezahlen, welche von Neuem eingerichtet 11 5 ; = 
hoffe, der Reichstag wird bei der jetzt beſtehenden Kalami 5 N 
fenfteuer ſowohl, wie die Brauſteuer nicht bewilligen. Der = en 
Etat beweift aber wieder von Neuem auf das Schlagendſte die ai 
— unſerer e wir ſtets erhoben haben, die Forderung 
der Miniſter verantwortlichkeit. 

Hiermit vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 12 Uhr. a 
ordnung: Fortfetzung der heutigen Debatte, Berathung des 5 
wurfs, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Tele: 
grapenverwaltung, Brau- und Börſenſteuer. (Schluß 4 Uhr.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. November. 


Mit dem 1. Januar 1877 tritt die Beſtimmung des Neiche⸗ 


geſetzes vom 7. Juli 1873 in Kraft, wonach alle Fabrikate aus Eiſen 
und Stahl u. ſ. w., ſowie Maſchinen vom Eingan Si szolle 
befreit ſein ſollen. Während nun von Seiten der Induſtriellen eine 
lebhafte Agitation in Szene geſetzt wird, welche dahin zielt. um dieſe 
Beſtimmung außer Kraft zu ſetzen, werden aus kaufmänniſchen wie 
aus anderen gewerblichen und landwirthſchaftlichen Kreiſen wohl⸗ 
begründete Proteſte gegen die Siſtirung der oben erwähnten Beſtim · 
mung des Reichsgeſetzes erhoben. Da unſere induſtriearme Provinz 
ein großes Intereſſe an der Aufhebung der in Rede ſtehenden Zölle 
hat, fo haben die Vorſtände des landwirthſchaſtlichen Provinzial⸗ 
vereins für Poſen und der Handelskammern zu Poſen und Brom⸗ 
berg an die Gewerbtreibenden, Kaufleute und Landwirthe der Pro⸗ 
vinz Poſen die Aufforderung zu einer gemeinſchaftli ch en 
Verſammlung am 26 November er, Vorm. 11 Uhr, im Saale 
des Odeums zu Poſen gerichtet, um über die Frage wegen der Eiſen⸗ 
und Maſchinenzölle zu berathen und ev. eine gemeinſame Kundgebung 
gegen die auf Siſtirung der Aufhebung derſclben gerichteten Beſtre⸗ 
bungen zu beſchließen. Bei der Wichtigkeit der vorliegenden Frage, 
an der alle Angehörigen der Provinz ohne Unterſchied der Nationali⸗ 
tät im gleichen Grade betbeiligt find, wird die Belheiligung an der 
Verſammlung hoffentlich ſehr rege ſein. 

r. An Steuern wurden in der Stadt Poſen während d. J. 1874 
aufgebracht? Staats ſteuern 199,191 Tölr. und zwar 112 Thlr. 
Grundſteuer, 33,341 Tölr. Gebäudeſteuer, 45,600 Thlr. klaſſiftzirte Ein- 
kommenſteuer, 30,148 Thlr Gewerbeſteuer, 307 Tolr. Klaſſenſteueraußer⸗ 
balb des Schlacht⸗ und Mahlſteuer⸗ Bezirks), 89683 Thlr. Mahl⸗ und 
Schlochiſteuer. Gemeinde Steuern 176,030 Thlr., und zwar 
110,369 Thlr. Enkommenſteuer, 62,807 Thlr. aus der Mahl- und Schlacht- 
ficuer, 1399 Thlr. Wilopretſteuer, 1455 Tölr Hundefteuer. Die Summe 
aller Steuern betrug alſo 375 222 Thlr. Da bei der i. J. 1874 er- 
foloten Aufnahme des Perſonenſtandes ſich eine Zivilbevö kerung vo 
50,772 ergab, ſo entfallen demnach an Steuern: 7 Thlr. 
1 Sgr. 8% Pf. pro Kopf, und zwar 3 Thlr. 27 Sgr. 80% Pf on 
Staalsß euern, 3 Thlr. 14 Sar. ½ Pi. an Kommunalſteuern. — Für 
das Jahr 1875 beträgt das Steuerſoll nach der Rolle, ohne Berüd- 
ſichtigung der Zugänge und Abgänge: 340, M. an Grundſteuer, 100,226 
M. an Gebäudeſteuer, 236.880 Ye. an klaſſiſiuürter Einfommenfteuer, 
90.821 M. an Gewerbesteuer, 145,033 M. an Klaſſenſtener. Das Kom⸗ 
munalſteuer Soll ift bei der Aufſtellung des Etat auf 313 500 M. an. 
geg 836 0 worden. Im I. Semeſter 1875 gingen von dieſen Steuern 
3 2,836 M. ein, davon 148,796 M. an Einkommenſteuer, 115,789 M. 
5n Halfifisirter Einkommeneſteuer, 114,369 M. an Schlachtſteuer, 55,354 
M. an Kloſſenſteuer, 52.187 M. an Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 42781 
M. an Gewerbeſteuer ꝛc. er 

r. In der Nealſchule hat im letzten Jahre nach dem ſtädtiſchen 
Verwaſtungsbericht die Frequenz ganz außerordentlich abgenommen, 
während alle anderen ſtädtiſcen Schulen an . Bie zugenommen 
baben. Vergleicht man den Frequemſtand Mitte Oktober 1875 mit 
der Ueberſicht des Freguenzſtandes zu derſelden Zeſt 1874, fo ſindet 

in dieſer Zeit der Beſüch der Real⸗ 
ſchule um 87 Schüler abgenommen hat, und 
zwar um 8 evangelische, 56 kathollſche, 23 jüdiſche Schüler. Im Okto⸗ 


f 
Bfandleiber C. Breu 


1854, betrug der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe zur Unterbaltun 
4 8 Alo dn Jahre 1869, als die Air der Schüler 


jeder Schüler, welch 
cht, der Stadt im Durchſchnitt 
Thlr. (in der Mültelſchule 15 Thlr., in der Bür⸗ 
gerſchule 11 Thlr., in den Stadtſchulen 10 Thlr.) 

r. Von den drei Schülern, die, wie bereits aus Breslau mit⸗ 
getheilt, von hier ausgerückt ſind, angeblich um in der Herzegowina 
mit zu kämpfen, aber in Oderberg noch rechtzeitig abaefußt wurden, 
gehört, wie wir hören, nur der eine der ſtädliſchen Realſchule an, in 
welcher er die Ober ⸗Tertia beſucht. Bereits iſt der jugendliche Aus⸗ 
reizer wieder hierher zurückgebracht und beſucht auch ſchon wieder die 
Schule. Jedenfalls wird er mit einer Carcerſtrafe belegt werden. Die 
beiden anderen Schüler gehören anderen hieſizen Schulanſtalten (wie 
wir hören, dem Mariengymnaſium oder der Mittelſchule) an; die drei 
Durchgzänger find polniſcher Nationalität. 

— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 14. 
bis incl.120. November find zu den Standesregiſtern angemeldet worden: 

I. 46 Geburten (15 mehr als in vorhergehender Woche), und 
zwar 26 männliche und 20 weibliche, darunter 6 uneheliche. 

II. 30 Sterbefälle (alſo 8 weniger als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 16. Von 
den Geſtorbenen waren 17 männlich, 13 weiblich, und befanden ſich 
darunter 10 Kinder unter 1 Jahre. 

U. 9 Cheſchließungen. Von dieſen waren 5 rein evangeliſch 
(d. h. beide Theile evangeliſch), 3 rein katholiſch und 1 rein moſaiſch. 
Vor der Verehelichung wohnten 3 Paare in einem und demſelben Hauſe. 
18 der Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 21 aus katholiſchen, 
5 aus moſaiſchen, 2 aus gemiſchten Ehen. Von den 30 Geſtorbenen 
waren 5 evangeliſch, 22 katholiſch und 3 moſaiſch. 

r. Mehrere höhere Beamte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
aus Breslau und Bofen reisten geſtern Nachmittags von hier nach 
Thorn mit Ertragug ab; wie man hört, ſoll es ſich um Regelung 
einer ſtreitigen Angelegenheit in Betr. der dortigen Bahnhofs⸗Anlage 


handeln. 

„Verſuchter Selbſtmord. Geſtern Nachmittags machte ein 
Sprachlehrer ein ehemaliger Kleriker, einer feiner Schülerinnen Liebes ⸗ 
anträge, welche jedoch mit Verachtung zurückgewieſen wurden. Der 
Abgewieſene ſuchte in Folge deſſen vor der Stubentbür feiner Schüler 
rin durch einen Schroiſchuß in die Bruſt ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Der Schwerverwundete wurde ins ſtädtiſche Krankenbaus 
geſchafft, und ſoll wenig Hoffnung für ſein Aufkommen vorhanden 
fein. Zu bemerken iſt, daß der Sprachlehrer bereils mehrmals in diefem 
Jahre Selbſtmordsverſuche gemacht hat. 

r. Ein Schüler der Bürgerihule ließ geſtern nach Beendigung 
des Unterrichts im Flur des Schulgebäudes einen jüngeren 7jährigen 
Schüler, der fo unglück ich zur Erde fiel, daß der eine Arm zweimal 
gebrochen wurde. 

„ Verhaftet wurde geſtern Abend ein Mann, welcher in 
total betrunkenem Zuſtande anf der Straße liegend gefunden wurde. 

r. Ueberfahren wurde geſtern in der Breitenſtraße durch das 
Fuhrwerk eines Fleiſchers eine Frau. Der Fleiſcher, anflatt zu bal- 
ten, trieb das Pferd nur noch mehr an, wurde aber von nacheilenden 
Perſonen auf der Walliſcheibrücke eingeholt, und für ſein Verhalten 


ſofort derb abgeſtraft. 


Trichinen. In dem Fleiſche eines Schweines, welches heute 
ein Fleiſcher auf der Schrodka geſchlachtet hat, ſind bei der Fleiſchſchau 
Trichinen gefunden worden. Das Fleiſch iſt einſtweilen mit Beſchlag 
belegt worden. 

X Diebſtähle. Einer auf der Kleinen Gerberſtraße wohnenden 
Schneiderfrau, welcher erſt vor einigen Tagen mehrere Hühner ge⸗ 
ſſohlen worden find, wurde in der vergangenen Nacht wiederum aus 
verſchloſſenem Stalle eine braune Ziege mit weißem Geſicht geſtohlen. 
— Einer auf der Fiſcheret wohnenden Frau wurde aus ihrer chema- 

en Wohnung eine größere Quantität Federn geſtohlen. — Dem 
in Thorn wurde am 14. d. M. Abends mittelſt 
Einbruchs eine große Anzahl verſchiedener Goldſachen gefohlen, 
daruater ein goldener W en mit Diamant, innen mit eingezo⸗ 
genen Haaren, 82 goldene Siegelringe, 25 ſilberne und 13 goldene 
Anker⸗ und Zylinderuhren, 22 Paar goldene Ohrringe, 2 ſilberne 
Kinderlöffel, 25 goldene Trauringe, ein ſilberner Haarpfeil, 20 gol⸗ 
dene Uhrketten, 19 goldene Broſchen, eine alte ſilberne Münze in der 
Größe eines Zweithalerſtücks, 14 goldene Kapfeln, davon eine mit gol⸗ 
dener Drahtkette, 6 ſilberne Theelöffel, 5 goldene Kreuze, 3 Haarketten 
mit goldener Einfaſſung und Schieber, eine fülberne Münze mit dem 
Bildniſſe der Mutter Gottes, eine goldene Armſpange, ein polniſches 
Geldſtück aus dem 16. oder 17. Jahrhundert, ein goldenes Gelenk 
armband, 3 Geldrollen von je 50 Tblr. und ein ſchwarzer Opern⸗ 
gucker mit Etui. Es liegt der Verdacht vor, daß dieſe Gegenflände 
zum Theil nach Poſen gelangt ſind. 

E Bromberg, 19 Nov [Die Stadt verordnetenwahlem, 
welche am 15. d begonnen haben, find geſtern beendet worden. Es 
wurden gewählt in der 3. Klaſſe: Mauxermeiſter Janiſch, Maſchinen⸗ 
meiſter Ramm, Kaufmann Stoelzer, Maler Trennert und Fabrik⸗ 
befiger Th. Wulff; in der 2 Klaſſe: Lehrer Braun, Kaufmann Abicht, 
Buchkändler Heyfelder, Eiſenbahn⸗Sekrekär Benfe und Eiſendahn“ 
Betriebs⸗Sekrelär Fuchs; und in der 1. Klaſſe: Kaufmann Friedrich 
Dieckmann, Gamm ſen., Kollwitz Walle und Rentier Loeſcher. Der 
polniſche Abgeordnete Magd zinski befindet ſich nicht unter den Ge⸗ 
wählten, doch erhielt er in der 2 Klaſſe einige 20 Stimmen Die 
Betheiligung an der Wahl war in der 1 Klaſſe die größte, denn von 
312 Wählern gaben 82 ihre Stimmen ab (264 pCt.), während bei der 
2. Klaſſe von 835 Wählern nur 125 (15 pCt.) und bei der 3. Klaſſe 
von 2106 Wählern gar nur 78 (35 pCt.) ſich an der Wahl bethei⸗ 
ligten 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


un Rechte Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. Die in Angelegenbeiten des 
Strousberg ſchen Konkurſes gegebene Nachricht, daß die Kon⸗ 
kursmaſſe an die Hannover Altendekener und Rechte Oder-Ufer: Eifen- 
bahn Forderungen in Höhe von 3.468000 Mark habe, welche, da 
Gegenanſprüche geſtellt werden, zu langwierigen Prozeſſen führen 
würden, giebt der Direktion der Rechte Oder Ufer⸗Eiſendahn zu fol⸗ 
gender Erklärung Veranlaſſung; „Um Mißdeutungen vorzubeugen, 
wird Seitens der Verwaltung der Rechte Orer⸗Ufer⸗Eilenbahn das 
gedachte Referat dahin deklaxirt, bezw. berichtigt, daß Dr. Strous⸗ 
berg ſich für alle und jede Anſprüche aus dem General -Entrepriſe⸗ 
Vertrage durch rechts verbindlichen Schlußabrechnungs Vertrag ſchon 
im September 1871 vollſtändig abgefunden erklärt bat. Die Necte 
Oder Ufer Eisenbahn ⸗Geſellſckaft bat ſich aber hierbei eine 
Kaution ſeitens des Dr. Strom sberg beſtellen laſſen (und 
bat dieſelbe in Höhe von zirka 60,000 Thaler noch in Verwahr⸗ 
ſam), und daraus die rückftſändigen Koſten des Grundgewerbes 
und insbeſondere die Mehrloften zu decken, welche durch 
richterliche Entſcheidung gegen die Erpropriationsrefulute für die zur 
Bahnanlage exproprürten Grundſtücke entſtehen könnten. Dieſe Kau⸗ 
tion hat vertragsmäßig noch ca. 25 Jahre zu haften und kann daher 
eine Hebung des qu. Kapftals, ſoweit es dann noch vorhanden ift, 
erſt nach Ablauf diefes Zeitraums in Frage kommen Andere Forde⸗ 
rungen des Dr. Strousberg an die Rechte Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchoft exiſtiren nicht.“ 
Ver m i f ch tes. 


ohn des gemordeten Sonzogno. Der „Fr. Z.“ wird 
aus re yon 12. d. M. geſchnteben: „Heute ift der Ga der 
Kirche St. Carlo, der bekannte Rotundenbau am Corfo Vittorio 


Emanuele, mit ſchwarzen Vorbängen verſeben, nach itali 
Bepflosenheit Bad Beiden, daß ein Leichenbegänzniß in 3 
ſtattfindet. Eine Juſchriſt in Süberlettern auf der Gardine dan! 
daß der zebnjährige Oltorino Somzogno. der Sohn des Raffaele Son“ 
ogno, im Herrn entſchlafen fet. Die Nachricht von dem unerwarkelen 
ode des Knaben, der wahrhaft als ein Unglückskend bezeichnet werden 
darf, hat hier einen außerordentlich tiefen Eindruck gemacht und wird 
nicht berfeblen, in ganz Italien neuerdings die Aufmerkſamkeit und 
auch das Mitleid auf die ſchwer age eſuchte Familie. zu lenken. Der 
Heimgang dieſes Knaben, gerade in dieſem Augenblicke, kurz vor Been⸗ 
digung des großen Prozeſſes, iſt tragiſch genug; aber er dürfte üder⸗ 
dies aus zu neuen Verwicklungen zwiſchen den beiden vers 
feindeten Familien führen. Man batte den Knaben nach der 
Ermordung des Vaters in das Haus der Somogno nach Mai⸗ 
land gebracht, wo er unter der Aufſicht feines Onkels Cenardo eriogen 
werden follte. Er wax der Liebling Aller und beſonders feiner Groß⸗ 
mutter, die mit ſo unſeliger Hartnäckigkeit die Verbindung ihres Soh⸗ 
nes mit der „Signora Emilia“ betrieben hatte Von der Mutter hieß 
es allgemein daß fie den Knaben, das einige Kind einer traurigen 
Ehe, nicht liede. Ihre ganze Neigung und Leidenſchaft war auf Lu⸗ 
cani gerichtet, und es find Indipten genug während des Prozeſſes zu 
Tage getreten, weiche keinen Zweifel laſſen über ihre intellektuelle Theil» 
nahme an der Schreckensthat. Nach derſelden zog fie ich an den Lago 
di Como zurück, um den Ausgang des Prozeſſes a zuwarten. Sie 
wird als eine Frau von ſeltener Schönheit geſchildert, die feiner Zeit 
piele Verehrer gehabt habe. Daher ift es beute gewiß bezeichnend, daß 
ſich in Mailand, wo fie von den meiften Leuten gekannt war, keine 
Stimme zu ihrer Vertheidigung erhebt. Trotzdem ward verſichert, d 
ſie heute in der Stadt weile, um ihr todtes Kind noch einmal — auß 


der Bahre zu ſehen.“ 
Briefhaften. 

Poſtſtation Schneidemühl. Außer Ihren umfangreichen Mater 
rialien, betreffend die Ausbeſſerung einer Chauſſee, welche Sie uns zur Bear⸗ 
beitung zuſchicken, haben wir in dieſer Woche folgende nicht redaktionelle 
Aufgaben erhalten: 1) Eine Verſicherungsbank ſchickt uns ihre Statuten und 
Propagandaſchriften mit dem Erſuchen, das Unternehmen einer ſachgemäßen Kritik 
zu unterwerfen. 2) Ein Grundbeſitzer bittet uns, feine Prozeßakten und Hp⸗ 
pothekeninſtrumente einzuſehen, um ihm zu ſagen, ob er mit Erfolg die Be⸗ 
rufung einlegen kann. 3) Paſtor X. erfreut uns durch Ueberſendung eines 
dicken Mannfkripts über „Die Reform der evang. Kirche“, welches wir prüfen, 
event. druckfertig ſtellen und, was uns bei unſerer großen Bekanntſchaft nicht 
ſchwer fallen könne, bei einem Verleger unterbringen ſollen. 5) Der Chauſſee⸗ 
Einnehmer Y. erſucht uns, fleißig die Inſerate der bei uns eingehenden Zei⸗ 
tungen zu leſen, und ihm mitzutheilen, wenn wo eine Kreis ⸗Chauſſee ⸗Ein⸗ 
nehmerſtelle ausgeſchrieben wird. 6) Die hieſige Polizeibehörde, welche be⸗ 
kanntlich ungemein viel zu thun hat, zitirt uns, um über ein paar Annonzen, 
die keinem Menſchen ſchaden, den Redakteur, der keine Zeit hat, ſolches Zeug 
zu leſen, verantwortlich zu vernehmen. — Mit dieſen „fieben Sachen? hätten 
wir alſo auf 8 Tage Arbeit, ohne daß wir uns mit der Herſtellung der Zei⸗ 
tung 4 beſchäftigen brauchten. : 

5 in Abonnent in Poſen. Das Aufnahmegeſuch iſt an Herrn Re⸗ 
e Seligo zu richten. 2 

in P. Der tapf re Schwabe forcht ſich nit, — er weiß fein Schwert 

zu gebrauchen. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin 20. November. Im Reichstage findet die Fort 
fegung der Etatberathung ftatt. Im Laufe der Debatte hebt Miniſter 
Camphauſen hervor, daß Deutſchland als großes Land im Herzen 
Europa's eine ſichere Friedeusbürgſchaft ſei, aber man müſſe daſſelbe 
auch in den Stand ſetzen, dieſe Miſſton zu erfüllen. Die von verſchiedenen 
Seiten angenommenen ſurchtbaren wirlhſchaftlichen Zuſtände könne er 
nicht erblicken, den ſchwindelbaften Unternehmungen der Vor jahre fet 
jetzt ein viel zu großes Mißtrauen des Publikums gefolgt; wie lange dies 
dauern werde, wiſſe er nicht, er glaube aber, daß es aufhören und zwar 
bald aufhören werde. Bezüglich der neuen Steuergeſetze empfiehlt der 
Redner die Annahme der Börſenſteuer primo loco, welche eine For⸗ 
derung der Gerechtigkeit und eine Steuerreform aber keine neue Steuer 
ſei. Im weiteren Verlaufe der Debatte weiſt Miniſter Camphauſen 
die mißverſtändliche Auffaſſung zurück, als wolle die Regierung die 
Steuergeſetze fallen laſſen, dieſelbe werde vielmehr auſ's wärmſte da⸗ 
für eintreten. Lasker konſtatirt die Uebereinſtimmung der Mehrheit 
des Reichstags mit der Wirthſchaftspolitik der Rezierung und weiſt 
den Vorwurf zurück, als ob die liberale Geſetzgebung die Wirthſchafts⸗ 
kriſis verſchuldet habe. Das Haus beſchließt die wichtigſten Etat⸗ 
gruppen an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. Nächſte Sitzung 


Montag. 5 
Petersburg, 20 November. Fürſt Gortſchakoff wird heut zu⸗ 


rückerwartet. Die Preſſe fährt fort, die politiſche Lage ſehr friedlich 
zu betrachten. Geſtern brachte das „Journal de St. Petersburg“, heute 
der „Golos“ einen Artikel in dieſem Sinne; letzterer giebt die Zweck⸗ 
mäßigkeit engliſcher Pläne auf Egypten zu. Der Kriegsminiſter weilt 
noch auf Uclaub, worin die beſte Widerlegung von Rüſtungsgerüchten 
gefunden wird. — Aus Moskau werden zwei Brände auf den Eiſen⸗ 
bahnſtationen Kursk und Jaroslaw gemeldet, der Schaden wird auf 
hunderttauſend Rubel geſchätzt. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Berantwortung 


Dieſer Nummer liegt als Sonntagsbeilage eine Num⸗ 
mer der „Jamilienbkätter“ bei. 


Zofener Tandwirth. 8 

Die ſoeben erſchienene Nr. 47 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Amtliches. — Welche Vortbeile gewährt der Humusgehalt im Erde 
boden für die landwirthſchaftliche Benutzung deſſelden? — Korreſpon⸗ 
denzen und Zeitungenachrichten! Polen, — Frar gebt —— ach = 
Wongrowitz. — Polen. — Kleine Mittheilungen: Die 3 ce 
lichen Verſuchsſtakionen in Preußen. — Zur Geſchichte St a wirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens. — Getrefdebau. — — 2 e von 
Gurken und Melonen. — Aufſfaugung und ee t Waſſers 
in Ioderem und in feſtem Boden. — Eindringen der Kälte in unbe⸗ 
deckten Boden. — Neue Methode zur Beſtimmung des Stärkegehalts 
der Kartoffeln. — Jahrmärkte. — Beſitzveränderung. — Marktberichte. 
Deen 8 1 

vr in populär medizinifche® Werk ſich ſchnell 
ane der Bevälterung eingebürgert hat, jo 
iſt es das berühmte Buch: Dr. Airy's Naturheilmethode. 
Wie aus den zahlreichen Danlfagungen deutlich hervorgeht, fanden 
Tauſende Kranke, und darunter Viele, welche angeblich rettungslos 
verloren, ſchnelle und dauernde Hilfe. Wir halten es daher 
für unſere Pflicht, alle Leſer auf dies nur 1 Mark koſtende, und 
faſt allen Buchbandinngen vorrätbige Werk aufmerkfam zu machen. 
Borrätbig dei M. Leitgeber & Co. in Poſen. dn 

Das Hamburg New Dord’cr Poftdampficiff, „lopfteere Adlers 
Winzen, ging, expedirt durch Herrn Nuguſt Bolten. Wm. der via 
Nachfolger, mit Poſt, Paſſagieren und Ladung am 17. November 
Havre nach New Pork ab. 


. 
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Der Weihnachts- 
Ausverkauf 


in meiner Handlung hat begonnen. * 
Derſelbe umfaßt eine reiche 


Bekanntmachung, Bekanntmachung - u ich meine feit 46 Jahren hierſelbſt 
ase aa Jels Gneſener Eiſenbahn. 227 Fleiſh⸗Waaren- Handlung 


Die Aktionäre der 15 Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welchen die mit 
örze u. Hawade.] e J. geg g c c . . 1275 SE nach Wrontterſtraße 4 verlegt Ben 
€ des iglichen ou- 55 ‚ U 4 4 D 103, ch 6 r 6 
en wund in Genaß. 10 , 111, 112, 113, 114, 11, 116, 117, 129, 192, 139, 1 34, 135, 197,142, pr £ 2 gl, ſeidener und wollener | 
1 der 88 9, 11, 25 und a. des 143, 144, 145. 150, 151, 154, 158, 159, 160, 161, 172, 175 176, 178, 185, habe ich in meinen vergrößerten Verkaufsräumen auch zurückgeſetzter 


teicherapongefehes, vom 21. Dezember 188. 135 1 2 212, 213, 5 a ai 219, 220, 222. 225, 226, 27, ein feines 


bringen wir, zur öffenttichen]228, 229, 230, 1 318 252 258, 254, 262, 263, 276, Kleiderſtoffe 
Kenntnig, aß die ut e 331, 385, 386, 391, 392, 303, 50, 306 = 1 Fi 120, 138, 420 2 Wurſt⸗ Geschäft Waaren⸗ { 


darunter eine große 


Partie Reſter, 
Mäntel, Jaquettes, Coſtumcs, 
Morgenröcke, Talmas ꝛc. in 


Gouvernement aufgeſtellten Rayoncatas]: 
8 der Vorſtädte Zagörze und 430 431, 432, 433, 434, 438, 447, 448, 449, 471, 486 und 487 bezeichneten 
wade vom e 3 gr 1 Sin, 1 die burg die öffentliche Bekannt 
machung vom ebruar r die Zeit vom bis 31. März 1875 
21. "November 1875 bis ſausgeſchriebene Cingabtung ber X. und Ichien Rate von 10 ett auf die von errichtet. Das mir bisher geſchenkte Vertrauen 


zum 3. Januar 1876 inck. ihnen gezeichneten Stamm rg wiederholter beſonderer Aufforderung unge: werde auch fernerhin zu rechtfertigen ſuchen. 


während der Dienftftunden im techni⸗Jachtet noch immer nicht geleiſtet Sammet, Seide und Wolle, 
Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden E i i 
Mar 3 8 Mi en eh Verzugszinſen bei derjenigen FE bel welcher die Ui 25 | L. Cohn. 0 ſeidene Cachenez und ſeidene 
Etwaige Einwendungen ge hlung der früheren Raten erfolgt iſt, bis ſpäteſtens zum 10. Januar fut. zu — p NETTE ER (AST Tal ſchentücher, Plaids u. Long⸗ 
diefe dene ind die zum . site, meinte an eier V > Chalet 2c. 2c. 
annar f gen werben wir 
Sannar, 1828, inet schung ny]® Sreslal. . me By Zum bevorſtehenden Weihnachtsverkauf 34 ren nur annepw- 
mit Seftftellung des Cataſters verfahren Der Aufſichtsrath habe ich mein Lager in einer Weiſe complettirt, daß ich in baren Preiſe. 


werden. 


Bofen, den 18. November 1875. . > der Lage bin, einem geehrten Publikum unter Garantie der Tomski, 
. Magiſtrat. der Oels⸗ Gneſener Eijenbahn- Geſellſchaft. ſtrengſten Reellität die geſchmackoollſte und reichhaltigſte Nr. 1. E. Neueſtraße. 


r Auswahl paſſender Weihnachtsgeſchenke zu bieten. — Als nn 
aannnimadung. beſonders empfehle ich: Salongegenſtände neueſter und ge⸗ Großer Weihnachts⸗ 


der ſtädtiſchen Armen-Anftalten ſollen ſchmackvollſter Arbeit. Pariſer Bijouterien u. Nippfachen, 
N ſchönſte Fabrikate in Oxyd, ſowie in vergoldeter u. antiker Ausverkauf!! 


für das Jahr 1876 an den Meiſtbie⸗ 
tenden im Wege der Submiſſion über⸗ 8 
laſſen werden. Bietungsluſtige werden Bronce. Wiener Lederwaaren (Albums, Schreibmappen, Wegen Aufgabe von 
e serien, Route Thorn, Arenberg Voſen⸗ Reiſe⸗ und Arbeitsneceſſaires, Handtaſchen, Koffer u. ſ w.); franz. 8 Artikeln, 
Offerten ſpäteſtens bis zum Dresden Chemnitz Leipzig via Gottbus- Tiſch⸗ u. Hängelampen; lackirte Tabletten; Solinger Stahl- ſowie echten Alfenide-, 
29. November cr. 9 waaren, ganz beſonders gute Raſirmeſſer u. Streichriemen ; Alabaſter- u. Marmor- 
Vormittags 11 Uhr 5 Großenhain. Vogelbauer; Alfsnide-, Marmor- und Alabaſterwaaren z Waaren, verkaufe dieſe 
u welcher Zeit. die Eröffnung erfolgt, Jahrplan vom 15. October 1875 ab gültig. Holzſchnitzereien (Cigarrenſchränke, Notenſtänder, Staffe⸗ z. Selbſtkoſtenpreiſe 
„en Nr. 13 auf dem Rathhauſe,] von gi zu Im. Dresden. Abf. 9% reſp. 10° Bm. leien 2c.); Ausſchmückungs⸗Gegenſtände für Iagdzimmer;ig aus. Gleichzeitig empfehle 
— Tönen, bel Pen Stabtſecär zoſen Abf. Be Bi 2 . 90 „ |Majolica- u. Terracottawaaren, Alterthumskrüge u. Humpen; mein »uppen- und 
Herrn Stengel ige a 5 . = Nu. „Chemnitz 3” „Blumenvaſen Büften und Figuren. — Gute Handſchuhe, 
——— Magiſtrat. Großenhain Ant. 4% „ Großenhain Ar ain Ball⸗ u. Geſellſchaftsfächer; Parfümerien, Sozodont; alle Spielwaaren⸗ 
In unſer Firmenregiſter iſt bei der W r an Soeben " 1% „Arten Kämme und Bürſten; Schreibmaterialien, Luxus⸗ Lager, durch Nouveautés 
e er Sr. e Neinholde , Maßen E 55 „ 3 a . „ [papier ꝛc, eine vorzügliche Gattung Camiſols, Schlaf- u.] aufs Reichhaltigſte ſortirt. 
Vactzold, die Errichtung einer Zweig.] Dresden Ant, % „Thorn 5 9 „ Reiſedecken, engl. Viehſcheeren. Nederlage oſtindiſ cher Fächer, franz. Bijouterien, 


niederlaſſung in Frauſtadt eingetragen 
worden. 
Liſſa, 16. November 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 


Eiſenbahn. 

Im Wege der öffentlichen Submiſſion 
ſollen vier auf dem Rangirbahnhofe 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in rollo 
bei Bromberg belegene Lagerplätze 
meiſtbietend verpachtet werden. 


ekanntmachun Elegante u. bequeme Thee's; chineſ. u. japaneſiſche Gegenſtände; Kerbwaaren,]Jechte Meerſchaum⸗ und 
Bean res machung. Haarschnelde - Salons Kinderwagen und ein reich aſſortirtes Spielwaarenlager. Bernſtein⸗Spitzen, Leder- 
. 8 1 mlt Anwendung d. neue - Um geneigten Zuſpruch bittet ganz ergebenſt Waaren u Reiſe-Effel⸗ 
gell T. Snegemein veranfctsgin|StOM englischen Bürst- Louis Ohnsteln, Wilheimsplatz 10. C ten, echt engl. Reise- 


Reparaturen ſollen an den Mindeſt i 
derben verglben an den zu weichen maschine, gediegenste decken, es: ruſſiſche 


Kan sen Bedienung, billiges Abon- 2 N 
Montag den 6. Dezember c.|aoment, empfehl — 4. Mode-Waaren und Damen-Confeotlon. Regenſchüne. Stöde 
Leite, © 


E 


m Buchholz & Comp.] Weihnachts- Ausverkauf. 


Gleichzeitig ſoll auch die Verpachtung 
= N 55 Gchäuben des Min egoſten, den 18. Nebenher 5 Berlinerstrasse 32. = Bänutliche Waaren meines zeichheltig sertirten La- Bacon, 

ü ollo Garten belegenen Räume] Sr, ; 7. — ers habe ich zum bevorstehenden Weihnachtsfeste im illi 
lichkeiten, von denen ſich 2 mit ein» König icher Keeisbaumeiſter. Für Blumenfreunde 8 Preise bedeutend herabgesetzt und bietet dasselbe daher 8 au auffallend billigen 
5 er dete Gebgade d 3 in = ki 75 Nike offerire — ae Bi von blühen ac e zu recht billigen Einkäufen. Speziell em- |® Preiſen. 

aura äude, er alten DR} 7 ener den Topfgewächſen u. Blattpflanzen, ſo. | pfehle ich 
Brauerei und 1 in dem 9 Miäärkiſch⸗Poſener wie einen großen Vorrath! Bougusts u * Damen-Confection jeglichen Genres, vom 2 8. Neumann, 
Kegelhauſe befinden, zur Benutzung ur Eiſenbahn Kränze von getrockneten Blumen in 08 einfachsten bis zum 8 
* N a — Zun Badiſch⸗ Witt 5 tſch jeder beliebigen Form und zu ſoliden ] feinsten Geschmack, sowie 8 Hotel du Nord 

eder ich, oder, um Ba eldeutſchen] 3 : 
ae 3 5 en 1 Verbandsgütertarif iſt 5 1 1 meiner Blumenhalle Sa⸗ — Kleiderstoffe jeder Art. 8 Wilhelmsplatz 3. 
und den einzelnen Lagerplätzen zugelegt, erſchienen und durch unſere Verbands —— 
ſtattfinden. ſtatlonen zu ng W. Pfennig, 8. H. Korach = 2% = 

Zu dieſem Zweck ift ein Termin auff Guben, den 10. November 1875. Kunſt⸗ 12 Handels » Girtaen. \ 2 Auen 


Mittwoch, den 24. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


an Ort und Stelle anberaumt, wozu 


Die Direktion. Reine Getreideſchlämpe 14. Teppiche, Gardinen, Leinen u. Wäsche. 4. 


Möbel- U. Vianino- hat abzugeben 
Pachtluſtige mit dem Erfuchen hiermit Leon Kantorowiez, 


eingeladen werden, ihre verſiegelten Auktion. Czerwonak bei Pofen. 
Offerten, welche die Anzahl der Plätzef Montag den 22. von 9 Bun ab Futter kleie zn verkaufen 


reſp. Räumlichkeiten und das Pachtge⸗] werde ich Sapiehaplatz Nr. 6 verſch ! 
bot pro Jahr in Zahlen und Buch- dene Möbel, als: 10 Pläſchſepha, Eylade, Roggenkleie pro Err. x Mark — Pf. 
ſtaben, ſowie die Bemerkung enthalten | Tifche, Stühle, 1 Zylinderburcau, 1] Weizen ſchaale , . 


DWaſſerdichte engl. ER 
J Aeiſemäntel, Wirth- MR 8 
ſchaftspaletots und 10 

Joupen ſind wieder 


5 


Anu 893 5 
eu ene ns „ 1810 [= 
ino „ir 0. ond uteng AS: 
wiwälmg 4189 hn DD 


wahruänag usjoſg um 16 u 25 
112 oh 15 0 uaup burn) ARE 


müſſen, daß Offerent Bedingungen] Buffet, 1 Buͤcherſpind, Sophas, Sie Atbi 
aft und damit nen it, Ai gel, rs De er 4 e Adam Hajewski, N ° vorräthig, ebenſo 
rn 8 Termin N BEER: piche, Ir an ie Die u uhr ein 125 St. Adalbert 32. - empfiehlt fertige Win- 
e Bedingungen liegen in dem died«Ined Pol r- Pianino 
feitigen $ Burean ſowie bei dem Stations n Seren. gegen bare Wegen B.reinfahung der 3 Hüte und Regenſchirme ꝛc. zu billgſten e u: 
415 tande in Bromberg zur Einſicht Katz, Auktionskommiſſarius. Wirthſchaft ſtehen hier zum Preiſen. elne Mark schreseref @ Marktschreierei! 
= Meine am Markte der Kreis. Verkauf sondern reelle Belehrung u. Hülfe. 
Poſen, den 17. November 1875. 0 ſtadt Wreſchen, Station ber W. ＋ m 
F ie e 1 en „„ ek 
ß t Grund ae ade fee darunter 2 fehlerfrei, (fi zn — . — "Alters, Hülfe bei 
ekann machung. mes Hotel nebſt Schank ſich befinden i S h äch 
ea ibächer 188 N) e ih zus freier Hand zu vierjäbrige. nee rn Tuch Neſte 5 chwäche- 
ac) > H £ 
arbeiten ander ee en Weftektanten wollen ſich Am Simmenthaler Bulle in auen Größen von 25 Sar“ pr. Elle an, emfiet zuständen. 
2 den elta auf Dem Fee N wenben it etwas Shortbornblut, die Tuchhandl Landsberg & K K 36. Aufl. 232 Beiten mit. 60 
und dem Holzita el» f mi etwa orthornblu 
5 1. Tit. epner, Wreichen. ie Tuchhan andsber ornie er anatom, Abbild. in Stahlst., 
in uf 1478 N. 8 E 5 ne 8 von Pabſt Burgftall, U (W. 226) g Markt- und > Ecke. i — — or 
eh le vo verm. Miro Oxygen (Gadget as; Erfa 27 4 Jahr alt, fehlerfrei. 5 * rendus 2 
Montag den 6 Dezember c.] rung von über 600 2 en), 127 Orlowo b. Ludom. E t Zur 3 von Düffel⸗ Zu beziehen durch jede Buch- 
Zähne, Plombiren in Gold u. Compoj. { Talma⸗ und teppdecken⸗Ar⸗ handlung, auch in Bres- 
Nachmittags 3 Uhr 3 von Na huſtus. beiten in nech 8 lau von = Scehletter'- 
ahnarzt C. Mallachow jun Harzer Kanarienvögel. mpfiehlt 10 schen Buchhandl 
ein Termin im hieſigen Baubureau Poſen, ßriedrſchsſtr. Nr. 12. Eine quchöftute Reit» und Zug. vom St. A empfieh . Aer RE Cr u a | schen Buchhandlung, sowie 
anberaumt worden if = 1 ſteht zum Verkauf St. Adalbert om St. Andreasberg, lter Markt 91, 3 Treppen. — ee nid werner Yard 
Soften, den 18, Novenber 1875. Auch Drieflich aber nur gute Sänger, Kutſc⸗ u. u. Ackergeſchirre, ee 


l Hautkrankh. gründ Nomanowski, Kl. Ritterſtr. 1. at empfiehlt 


geh. d. Special- 
arzt Dr. Meyer, Berlin, Taubenstr 36. re ſtehen zwei P bh j 
ulius Schedin f 
D,, . e 

Montag, den 22. d. M. Mit-| bei Wengierski wird taglich Kutſchpferde 5 Rich ard Fischer. Ale Sorten von altbewährter und anerkannt trieb” 
tags 12% Uhr werde ich im hie⸗ Birken Nutz olz durch den 2 Gum mi⸗ U. Han ſſchläuche kräftiger Qualität, Jab. friſch, em⸗ 
ſigen Börſenſaale 10 Gebinde Förſter Blaczyk verkauft. Goldfüchſe, 2 Zoll, aber noch Feinſte Tafel⸗Butt E ſele Sem Gummi a eh pfiehlt die über 30 Jahre hier beſtehende 
zen Ri d d ii Schock im ſch nellen Wachs: hum be⸗ empfiehlt e Sa en Kan 1 35 Haupt- Hefen. Niederlage 

f, Taue von Hanf, ſowie Draht: 

1 klhkne Jagen cen dean paß arch S. Alexander rei: mc 8. Alexander 
8 Herden. N und gute Paßpferde, für (U. Kirsten). Julius Scheding Alg. (N Kirsten). 
Große Gerberftr. 13, part. 1200 Mark zum Verkauf. St. Martin 11. Pol en, Walliſchei a. d. Brücke. St. Martin ii 

age. 


Karloffelſprit 
öffentlich verſteigern. 

anheimer, 
Königl. En -Kommiffarius, 


Königlicher Kreisbaumeifer werden in 3--4 ee Syphilis und] Auf dem Dom, Fudom ji 15 abzulaſſen bei ark, von gedrehtem Leder, in 111 5 5 


